
zu schaffen. Auf längeren
Strecken kommt auch noch
das Gefälle ins Spiel. Selbst
wenn man hier mit dem, in
der DIN 1986-100 festgeleg-

Dachabläufe entwässern, pro-
blematisch. Denn nicht nur
die in Fließrichtung zwangs-
läufig immer größer werden-
den Rohre machen dem Planer

Jörg Scheele*

Wenn es darum
geht, das Dach einer
großen Halle zu 
entwässern, denkt
man zwangsläufig
an Regenwasser-
leitungen mit Nenn-
weiten jenseits DN
100. Das allerdings
muss nicht sein,
wenn man auf eine
Unterdruck-Entwäs-
serung setzt.

Normalerweise werden die
Regenwasserleitungen, die

eine Dachfläche entwässern,
als Freispiegelleitungen betrie-
ben. Das heißt, sie füllen sich
bei planmäßigem Betrieb nicht
vollständig mit Wasser. So
kommt es, dass diese liegen-
den Leitungen, und auch die
nötigen Fallleitungen, Nenn-
weiten von meistens DN 100
oder mehr benötigen.

Groß und immer
weiter unten
Bei der Entwässerung der
Dachflächen großer Hallen
wird die Installation von Sam-
melleitungen, die mehrere
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Entwässerung mit Unterdruck

* Jörg Scheele, Fortbildung für das
Gas- und Wasserfach, Dozent der
Handwerkskammer Dortmund, 
Telefon: (0 23 02) 3 07 71, 
Telefax: (0 23 02) 3 01 19, 
Internet: www.joerg-scheele.de

Das Unterdruck-Entwässerungssystem kommt mit
kleineren Nennweiten und einer Rohrverlegung ohne
Gefälle aus
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ten Mindestgefälle von nur
0,5 cm/m arbeitet, hat die 
Leitung auf einer Länge von
beispielsweise 50 m eine
Höhendifferenz von 25 cm
überbrückt. Die Leitung ent-
fernt sich immer weiter von
der Decke. Und damit „wan-
dert“ sie in Bereiche, die der
Hallenbetreiber für andere
Zwecke nutzen möchte. Kurz
und gut: sie liegt im Weg. Die
Alternative dazu ist es, auf

lange Sammelleitungen zu
verzichten. Das bedeutet, dass
je nach Größe des zu entwäs-
sernden Hallendaches, zahl-
reiche Fallleitungen erforder-
lich sind und ein entsprechen-
des Grundleitungssystem unter
der Halle verlegt werden muss. 
Bedient man sich aber der
Dachentwässerung mit Unter-
druck, kann man bei der Aus-
führungsvariante mit Sammel-
leitungen bleiben. Denn bei

dieser Technik, die in der Pra-
xis auch UV-System (Unter-
druckentwässerung mit Voll-
füllung), DED-System (Dach-
Entwässerung mit Druckrohr-
strömung) oder HDE-System
(Hochleistungs-Dach-Entwäs-
serung) genannt wird, können
die liegenden Rohrleitungen
ohne Gefälle montiert werden.
Darüber hinaus kommt das
System mit nur einem Viertel
des Leitungsquerschnittes aus,
als der bei einem herkömm-
lichen Entwässerungssystem
erforderliche. Die Anzahl der
nötigen Fallleitungen wird er-
heblich reduziert. Ein aufwän-
diges Grundleitungssystem
wird nicht benötigt. 

Saugen 
ohne Pumpe?
Auch was die Anzahl der Dach-
abläufe angeht, kann man bei
einem Unterdruck-System ans
sparen denken: Schluckt ein
normaler Dachablauf DN 100
maximal 4,5 l/s, so kann ein
HDE-Ablauf gleicher Nenn-
weite bis zu 12 l/s ableiten.
Das liegt daran, dass das Was-
ser hier nicht einfach so ab-
fließt, sondern buchstäblich
vom Dach abgesaugt wird.
Dies geschieht nach dem Prin-
zip eines Winkelsaugers. Jeder
kennt den Trick, mit einem
Wasserschlauch das Wasser
aus einem Behälter ablaufen
zu lassen, obwohl es  dabei
buchstäblich bergauf fließen
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Anstelle von sechs Fallleitungen kann die gleiche
Dachfläche auch über nur eine Fallleitung entwässert
werden
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das nicht der Fall ist, wird das
Dach ohne Saugwirkung ent-
wässert. Da die Rohre kleiner
sind als bei einer herkömm-
lichen Dachentwässerung,
schlucken sie in dieser Phase
des Betriebes auch weniger
Wasser. Es kommt zu einem
gewollten Aufstauen von 
Regenwasser auf dem Dach.
Dieser Aufstau sorgt dann
rasch für die Bildung einer
geschlossenen Wassersäule, 
die durch die Leitung gedrückt 
wird. Da die Sammelleitungen
ohne Gefälle verlegt werden,
wird das Wasser allein durch
den geodätischen Druck, der
durch die Höhendifferenz 
zwischen Wasserstand auf dem 
Dach und Mitte der Sammel-
leitung entsteht, bewegt. Er-
reicht die Wassersäule die Fall-
leitung, bewirkt ihr abstürzen,
dass der Saugeffekt entsteht.
Jetzt fließt das Wasser nicht
mehr einfach nur in die Dach-

Aufstauen 
fürs Anlaufen
Fließt Wasser ab, dann ge-
schieht das immer mit einer
Wirbelbildung am Ablauf. 
Dabei wird in der Mitte des
Ablaufes Luft mit angesaugt
und gelangt ins Rohrsystem.
Diese Luft verhindert eine
Vollfüllung der Leitung und
damit auch einen Absaug-
effekt. Deshalb sind die Dach-
abläufe bei Unterdruck-Ent-
wässerungssystemen mit einer
Art Kappe ausgestattet, die
oben geschlossen ist und das
Wasser nur an den Seiten ein-
fließen lässt. Der Luft ist der
Weg in die Rohrleitung also
versperrt. Natürlich entsteht
nicht beim ersten, leichten
Nieselregen ein Absaugeffekt.
Der kann erst dann eintreten,
wenn so viel Wasser abfließt,
dass sich die angeschlossene
Regenwasserleitung vollstän-
dig mit Wasser füllt. Solange

muss. Der Schlauch wird dazu
vollständig mit Wasser gefüllt,
ist mit dem einen Ende in das
Wasser eingetaucht und wird
mit dem anderen Ende tiefer
gelegt als die Saugseite. Da
die Strecke, die das Wasser
nun abwärts fließen muss län-
ger ist als die Strecke, in der
es nach oben geht, zieht die
abwärts fließende Wassersäule
das Wasser auf der anderen
Seite mit. Es wird angesaugt –
ganz ohne Pumpe. Im Prinzip
nichts anderes passiert beim
Einsatz eines Unterdruck-
Systems. 
Der Trick hierbei ist es, eine
Vollfüllung der Regenwasser-
leitung zu erreichen. Denn 
nur wenn in den Leitungen
eine geschlossene Wasser-
säule „rutscht“, kann der ge-
wünschte Saugeffekt entste-
hen. Um das zu Wege zu
bringen, sind spezielle Dach-
abläufe nötig.
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Um mit Unter-
druck zu ent-
wässern, müs-
sen die Abläufe
so ausgelegt
sein, dass sie
keine Luft ein-
saugen
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abläufe. Es wird nun einge-
saugt. Die Unterdruck-Ent-
wässerung ist angelaufen. 

Abgleich erforderlich
Wird die Höhendifferenz zwi-
schen Wasserstand und Mitte
der Rohrleitung, die so ge-
nannte Anlaufhöhe, zu gering
gewählt, fließt das Wasser zu
langsam ab und es kann pas-
sieren, dass dann kein Saug-

So kann es bei diesem System
auch nötig sein, die Fallleitung 
kleiner auszulegen als die
Sammelleitung. Gleichzeitig
ist sicherzustellen, dass in 
den Leitungen kein größerer
Unterdruck auftritt als von
900 mbar. Um diese Betriebs-
bedingungen zu gewährleisten,
ist eine genaue Berechnung
der Rohrweiten erforderlich.
Hierfür bieten die Systemher-

Das kann man teilweise durch
den Einsatz entsprechender
Rohrnennweiten erreichen. 
In größeren Anlagen wären
dann aber zum Teil so kleine
Rohrdimensionen hydraulisch
nötig, die man in der Praxis 
niemals als Entwässerungs-
leitung einsetzen würde. 
Dann bleibt nur die Möglich-
keit, durch die Art und Weise
der Rohrführung den nötigen
hydraulischen Abgleich zu 
erreichen.

Auslass für 
den Notfall
Dies kann durch die Anord-
nung der Fallleitung gesche-
hen. Günstig ist es, wenn sie
zwei gleich lange Strömungs-
wege entwässert. Das erleich-
tert nicht nur den Druck-
abgleich. Man ermöglicht so
auch die Installation kleiner
Rohrdimensionen, da die
Saugwirkung, die das abstür-
zende Wasser in der Falllei-
tung erzeugt, für jeden Strö-
mungsweg voll zur Verfügung
steht. Beim Anschluss von
Dachabläufen sollten mög-
lichst zwei oder mehrere An-
schlussleitungen zusammen-
gefasst werden. Dies ergibt
für die Anschlussleitungen
annähernd gleiche Druckver-
luste. Auf diese Weise ist ein
rasches Anlaufen der Unter-
druck-Entwässerung weitge-
hend gewährleistet und die zu
erwartende Aufstauhöhe auf
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Die Entwässerungssysteme ermöglichen eine durch-
dachte Einbindung in Flachdächer

effekt eintritt. Ebenfalls funk-
tionslos bliebe die Anlage,
wenn die Fallleitung als Ab-
sturzstrecke zu groß dimen-
sioniert wurde. Sobald das 
abstürzende Wasser nicht
mehr den ganzen Querschnitt
der Leitung ausfüllt, entsteht
keine Winkelsaugerwirkung.

steller Softwareprogramme
mit Schulung an. Um eine
möglichst gleichmäßige Lei-
stung einer Unterdruck-Ent-
wässerungsanlage zu erreichen,
muss ein genauer Druck-
abgleich der einzelnen Dach-
abläufe bzw. Verzweigungs-
punkte durchgeführt werden.



sicher vorzubeugen, sind Not-
abläufe anzuordnen. Die Ein-
läufe der Notabläufe müssen
so hoch liegen, dass sie bei
der gewünschten Aufstauhöhe
noch funktionslos sind. Erst
wenn diese überschritten wird,
müssen sie das Wasser vom
Dach ablassen. Anordnung
und Querschnitt der Notabläu-
fe sind dabei so zu planen,
dass ein Jahrhundert-Regen-
ereignis (also ein Regen mit
einer Stärke, wie sie in 100
Jahren nur einmal für eine
Dauer von fünf Minuten vor-
kommt) vollständig abgeführt
werden kann. 

Entgegen normativer Fest-
legungen sollte für den

Notfall eine Ablaufleistung
der normalen Dachentwässe-
rung nicht berücksichtigt wer-
den. Denn bei einem Stark-
regenereignis kann es zu ei-
nem Rückstau im Entwässe-
rungssystem kommen, der die
Ablaufleistung erheblich ver-
ringert. Deshalb müssen Not-
überläufe auch immer frei auf
dem Gelände ausmünden. 
Sie sind ja nur für den Aus-
nahmefall da. Der aber, wird
wohl nur alle hundert Jahre
mal eintreten. Denn gerade
weil das Unterdruck-Entwäs-
serungssystem mit kleinen
Nennweiten und hohen Fließ-
geschwindigkeiten arbeitet,
hält es sich quasi automatisch
sauber und so auch betriebs-
sicher.

staut sich das Wasser auf dem
Dach. Und dann kann es ge-
fährlich werden. Denn nun
wird das Dach mit zusätzli-
chen Massen belastet und es
ist in der Vergangenheit schon
vorgekommen, dass Einstürze
die Folge waren. Um dem 

dem Dach bleibt begrenzt. 
Allerdings muss man auch 
mit dem Fall rechnen, in dem
die Entwässerung nicht in
Schwung kommt. Zum Bei-
spiel dann, wenn Abläufe
durch Blätter zusitzen. Bei 
einem kräftigen Regenguss
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Auch die riesigen Dächer des neuen Düsseldorfer
Flughafens entwässern sich mit Unterdruck


